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h. Plattner, Zürich. dorffrledhof.

Geàichte
von Alois Ehrlich, Zürich.

Arieàhofgeâanken
Anter Blumen unä Steinen Steht in Solà unà Farben
Ruhen sie alle àa; Mancher Spruch allhie
klingt ein leises Weinen Von äen jungen, äie starben
Fern unà nah. — Allzufrüh.

Was ist — vom ewigen Afer
Betrachtet — alt unà jung?
Der àa vernimmt àen Rufer,
Dut àen Sprung.

Nebeläämmerung
Grau àer Himmel, grau àer See, Fernab hat àer Nebel sacht

Aufgelöst sinà ihre Grenzen;
Hie unà àa ein mattes Glänzen
Anà ein Boot in Amrihnäh' —

Ginen Dampfer eingeschleiert,
Anà àie ganze Ôàe steuert
Langsam in àîe Nacht. —

Spitzbube über Spitzbube.
Erzählung von Heinrich Federer, Zürich.

(Schluß).

8.
Es war noch schwere Dämmerung, als

Heinz und Simon furchtbar nüchtern
hintereinander die steile Niklauser Seite
der Ranftschlucht hinunterstiegen. Aber
Heinz hatte gut geschlafen und fühlte sich

so befreit und sicher darüber, was er tun
müsse, wie noch nie seit der Heimlehr.

Dieser Oesterreicher hinter ihm, dieser
katzengraue und katzenfalsche, soll heute
beim Bruderklaus zuschanden gemacht
werden,- das gehört ihm, und zwar so voll-
ständig, daß er an den Ranft so gern wie
an Sempach denkt. Damit hab' ich dem
Moro mehr als genug getan und kann mit
Gunst und Ehre nach Mailand zurück, um
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